
Das schöne Wetter hatte auch seinen Anteil daran, dass Julia sich schon etwas besser fühlte. Aber es war
Lisa zu verdanken, dass ihre beste Freundin wieder ein Lächeln auf dem Gesicht hatte. Sie hatte Julia in die
Stadt gefahren und beide saßen nun im Hintergarten des Cafe Del Piero und schlürften Cappucino aus ihren
riesigen Tassen. Für einen Apriltag war es schon angenehm warm und Julia dachte sich, dass sie ihre Jacke
gar nicht hätte mitnehmen müssen.



So typisch wie es für Lisa eben war, hatte sie die ganze Zeit über keine einzige Frage gestellt. Sie hatte auch
nicht darauf gewartet, dass Julia von selbst etwas erzählte. Viel mehr hatte sie die Aufmerksamkeit Julias auf
die vielen kleinen Dinge gelenkt, die um sie herum passierten. Ein Eichhörnchen, das unbeachtet der
Menschenmenge auf einem Ast saß und an einer Nuss knabberte, oder das kleine Mädchen am Nebentisch,
das ganz bewusst ihre Rassel auf den Boden fallen ließ und Gefallen an den paar Sekunden
Aufmerksamkeit fand, die seine Mutter ihm schenkte. All dies, was man nur bemerkte, wenn man sich sonst
mit nichts beschäftigte reichte ihr aus, um Julia von Gedanken abzulenken und ihr ein Lächeln auf das Gesicht
zu zaubern.



Lisa brauchte auch gar nicht zu erfahren, was in letzter Zeit passiert war. Sie war schon mit Julia
befreundet, als sie noch gar nicht mit Michael zusammen gewesen war, hatte diesem bei der Vorbereitung
seines Heiratsantrags geholfen und war bei der Hochzeit auch ihre Trauzeugin. Und wieder war es Lisa, die
ihre Blumen gegossen hatte, als sie in den Flitterwochen waren.



Auch die nächsten sechseinhalb Jahre war sie immer da, wenn Julia sie mal brauchte. Deshalb wusste sie,
dass es mit Michael nicht mehr so gut lief und die beiden sich im letzten Dreivierteljahr auseinander gelebt
hatten. Michaels Selbstständigkeit hatte einen Riss in ihre Ehe gebracht. Er arbeitete vierzehn Stunden am
Tag und das an sechs Tagen in der Woche. Und der Erfolg, der der harten Arbeit folgte, schien ihm in
letzter Zeit über den Kopf gewachsen zu sein. Dass er ihren sechsten Hochzeitstag vergessen hatte, hatte
Julia ihm schon längst verziehen, ebenso dass er zwei Monate später an ihrem Geburtstag erst nachts um
zwei ohne ein Geschenk nach Hause gekommen war. Aber auf Dauer wollte sie ein solches Zusammensein
nicht mehr, wenn man es denn als Zusammensein bezeichnen konnte. Sie konnte einfach nicht mehr.



Und so tranken sie ihre Cappucinos aus und saßen noch eine Weile da. Lisa blödelte ein wenig herum und
Julia schien alles vergessen zu wollen und sprach kein Wort über Michael oder ihre sonstigen Probleme.
Nach etwa zwei Stunden standen sie auf und machten sich wieder auf den Weg.



Lisa hatte ihr noch angeboten, ins Kino zu gehen, zum Shoppen blieb nämlich keine Zeit mehr, weil die Läden
schon um sechs schlossen, aber Julia hatte dankend abgelehnt. Sie wollte wieder nach Hause fahren.
Michael hatte ihr versprochen, sie am Abend zum Essen auszuführen. Auch wenn sie nicht im geringsten
glaubte, dass er sein Versprechen einlösen würde, wollte sie zu Hause sein und auf ihn warten. 



"Ich weiss gar nicht, wie ich dir danken soll."

Lisa brachte ihren Wagen vor Julias und Michaels Haus zum Stehen. Ein silberner BMW fuhr hupend an
ihnen vorbei und der Fahrer fuchtelte mit den Armen herum und schimpfte sie an. Lisa hatte wieder einmal
vergessen zu blinken und hatte einfach angehalten, worauf der Hintere ihr fast aufgefahren wäre. Sie
beachtete ihn gar nicht, sondern sah Julia an.

"Schätzchen, irgendwann lege ich mir auch mal einen Mann zu und sorge dafür, dass er nicht nach
Hause kommt. Dann heule ich mich bei dir aus und wir sind quitt."

"Nein, das werde ich nicht zulassen", sagte Julia und öffnete die Beifahrertür, "ich werde dafür

1 of 2

Der Anfang vom Ende

Geschrieben am 27.05.2013 von hamza
im Deutschen Schriftstellerforum

Dieser Text stammt aus dem  Deutschen Schriftstellerforum / http://www.dsfo.de

http://www.dsfo.de
http://www.dsfo.de
http://www.dsfo.de


sorgen, dass nicht einmal eine männliche Fliege auf dir landet."

"Ach, da brauchst du dich gar nicht mal groß anzustrengen, das kann ich schon von Natur aus."

Julia lachte. Sie verabschiedeten sich und Julia ging nach Hause ohne darauf zu warten, dass Lisa losfuhr.



Sie schloss die Tür auf und ging ins Haus. Sie hängte ihre Jacke wieder in die Garderobe und wollte gerade
ins Wohnzimmer gehen, da läutete die Türklingel.



"Schon gut schon gut, ich werde mich nicht in deine..." Julia brachte den Satz nicht zu Ende. Sie
hatte Lisa erwartet, die ihr nachgekommen war, aber an der Tür standen zwei Polizisten.



"Frau Beckmann?" Der Beamte, der sie angesprochen hatte, wartete nicht darauf, dass Julia
antwortete. "Sind Sie die Ehefrau von Michael Beckmann?"



Julia spürte, wie das Adrenalin in ihr hoch schoss. In dem Monent sah sie, wie Lisa im Hintergrund über den
Vorgarten eilte und hinter den beiden Polizeibeamten stehen blieb. Mit ihren großen, braunen Augen sah sie
voller Schreck zu Julia hinüber.

Lesen Sie hier die komplette Diskussion zu diesem Text (PDF).
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